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Kunft und Kunftinterefle in St. Gdllen
vor hundert Jahren.

Zum Jubiläum des Kunftverems (gegr. 1827).

Von Oskar fäßler.

Der Kunftverein in St. Gallen ift aus dem Wiffenfchaftlichen
Verein, dem 1815 gegründeten, erwachten; ja man kann

Tagen, zunächft ift der Wiffenfchaftliche Verein auch Kunftverein
gewefen. Wie die Männer des wifTenTchaftlichen lnterefTes, hat

ProfeJTor Scheitlin

Antlif;. Eine am 8. November von Prof. Scheitlin vor feinem
Verein gehaltene Rede preift in hohen Tönen das damals
Erreichte : »Erfüllt, begeiftert wurden Sie alle für die herrlichen
Sachen der Kunft und nie ftund eine Tolche Sammlung vor unfern
Augen. Die Meiften Tahen nie etwas diefer Art, und das
Vorurteil, daß St. Gallen nichts leiften könne, ift in Grund gebohrt.
Seine Trümmer fchwimmen herum und treiben verloren auf dem
weiten Meer der flachen Meinung.« Am Jahresfefte 1827 des
Wilfenfchaftlichen Vereins ift die Idee eines lokalen Künftler-

Johann Jakob Bernet
Noch einem Stich von Ka [par Heinrich Merz, Ï834

der Wiflenfchaftliche Verein Profeffor Scheitlins auch die Leute
der künftlerifchen Arbeit oder doch der Anteilnahme an Kunft
auf dem Platte gefammelt und Scheitlin hat einmal in einem feiner
Jahresberichte als Leiter des Wilfenfchaftlichen Vereins daran
erinnert: die erften Kunftausftellungen in St. Gallen seien jene
kleinen Ausheilungen von allerlei Dingen gewefen, mit denen die
genannte Verbindung ihren
Jahresfeften eine weitere
Anziehung zu verfchaffen
pflegte. Es war Vereinstradition,

auch in die gewöhnlichen

Sitzungen Gegen-
ftände zur Vorweifung
mitzubringen, die der Präfident
in feiner Jahresberichterftat-
tung in Hauptfachen aufzuzählen

pflegte. Es kam da
ein erftaunlicherKrimskrams
zufammen, den heutige Kritik

zum großen Teil ablehnen
würde. Es lag noch etwas
Kindliches in jenen alten
Generationen und vor allem
lagen ihnen die Gattungen
noch näher beieinander als
uns Heutigen. Es gehört
anno 1825 zur Feier des
zehnjährigen Beftandes des
Wiffenfchaftlichen Vereins,
daß er hervortrat mit einer
erften öffentlichen Kunft-
Ausftellung im Saale des

Der Totentanz bei der Predigerkirche in Bafel
Nach einem Aquarell von ]. Bernet

Vereins, von Kandidat Bernet ausgegangen, öffentlich zur Sprache
gelangt und eine Gruppe von Männern hat (ich fodann von [ich

aus zu einem folchen Verein zuTammengeTchloffen, der aber
zunächft in engfter Verbindung mit dem Wiffenfchaftlichen Verein
blieb. Beide zufammen geftalteten die Ausheilungen. Diejenigen
von 1 827 und 1 829 fanden im kleinen Saal zum Schwanen beim

Rathaus Plat; ; die letztere
war nur für Eingeführte und
Eingeladene.

Größeres organifierte
man anno 1 832, wieder den
Antlitjfaal benütjend und
nun faft ganz auf Kunft-
gegenftände lieh befchrän-
kend, derweil die Erftlings-
ausftellung auch induftriellen
und gewerblichen Objekten
Raum geboten hatte. Die
Ausheilung von 1832 war
ihrer Abficht nach gefamt-
fchweizerifch, zürcherifche
Kunftarbeit befonders gut
vertreten. Das Publikum
nahm erfreulichen Anteil,
ward übrigens auch durch
eine Verlofung angelockt,
über deren Veranftaltung
Profeffor Scheitlin im Rückblick

fchrieb : » Es wurde
dem Vorfteher der Auftrag
erteilt, weil alle Loterien im
Kanton verboten feien, die
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Ivunlì u n ci Kunlìintei-esle in 5t. Oaîìen
tmnclert lären.

?urn subiläum 6e^ Kunltvereim (gegr. 1827).

Von LDLar Mäkler.

s^si- Kunstverein in Ht. Oallen ilt auz 6em WilsenseLattlielien
Verein, 6sm 1815 gsgrün6etsn, srwaeiisen; ja rnan !<ann

sagen, zunscLlt ist 6sr XVisssnseLattlieLe Verein aueli Kunltverein
gewesen. Wie 6is scanner 6s5 willenscliattlicLen Intéressez, Lat

Professor Zcbsitlir,

Antlitz. Line arn 8. LIovemLer von Pros. HcLeitlin vor seinem
Versin geLaltsns Ke6s preist in siosien t^önen 6az clamaL Kr-
reiesite: »Lrsüllt, Lsgeistert wur6en Hie alle sür 6is LsrrlieLen
HaeLsn cier Kunlt nncl nie stun6 eine soleLe Sammlung vor unsern
^.ugsn. Die Kleisten lasien nie etwaz clieser ^.rt, unci 6a; Vor-
urteil, clall Ht. (wallen nieLtz leisten I<önns, ist in Lirunct geLoLrt.
Heine krümmer schwimmen Lsrum unct trsilzsn verloren aus 6em
weiten Kieer cler slaeLen Kleinuug.« ^m jaLrezselte 1827 6sz
VVilssnseLastlicLen Vereine ist clie läse einez loLalen Künstler-

toliann salcob Lernet
diacli einein 5tict, von Xalpar tleinrieti d^ei-?/ I8z4

6sr WisssnleLastlicLs Verein Professor HeLsitlinz aueli 6is Leute
6er LünltlsriscLen Ortzeit o6sr 6oeL 6sr /^nteilnaLms an Kunst
aus 6sm Platze gesammelt uncl HeLsitlin liat einmal in einem seiner
laLrszLerieLte alz Leiter 6sz WissenleLattlieLen Vereinz 6aran er-
innert: 6!s ersten Kunltauzltsllungen in Ht. Lìallen 5sisn jene
Deinen ^uzstellungen von allerlei Dingen gewesen, mit 6enen 6ie
genannte VerLin6ung iLren
laLrszsslten eine weitere
^nzieLung zu verscliatssn
pflegte. Lz war Versinîtra6i-
tion, aueL in 6!e gewöLn-
lieben Hitzungen Oegen-
ltäncls zur Vorweisung mit-
zuLringen, 6is 6sr Präsident
in ssiner laLrszLerieLtsrltat-
tung in LiauptlacLsn auszu-
zaLIen pflegte. Lz Lam 6a
sin erltaunlicLsrKrimzsramz
Zusammen, 6sn Lsutigs Kri-
tiL zum grollen "seil aLlsLnen
wür6e. pz lag noeL stwm
Kin6l!eLsz in jenen alten
Lìsnerationsn un6 vor allem
lagen iLnsn 6is (Gattungen
nocti naLer s>sisinan6er alz
unz Deutigsn. Lz geLört
anno 182^ zur psier 6ez
^eLnjäLrigsn Lsltan6ez 6sz
WilsenseLattlieLen Vsreinz,
6all er Lsrvortrat mit einer
ersten ötsentlictien Kunst-
^.uzltellung im Zssls 6ez

Der 'sotontanz bei 6er Pre6igerl6rct>e in öalel

vsreinz, von Ksn6i6at Lernst auzgegangen, ötssntlieli zurHpracLs
gelangt un6 eins Orupps von Klannsrn bat lieb so6ann von lieb

am zu einem soleLsn Verein zulammengescLIollen, 6sr aber zu-
näelilt in engster VerLin6ung mit 6sm XVislenscLaktlieLen Verein
LlieL. Lsi6e zusammen gestalteten 6ie ^uzltsllungen. Diejenigen
von 1 827 un6 1 829 fan6sn im lcleinen Haal zum Heliwansn Leim

KatLauz Platz; 6is letztere
war nur für LingesüLrte un6
Lüngela6ene.

Orökerez organisierte
man anno 1 8z2, wie6er 6sn
^ntlitzsaal Lsnützsn6 un6
nun salt ganz aus Kunst-
gegenstän6s lieb LsseLrän-
Lsn6, 6erwsil 6ie Lrltlingz-
auzltsllung aueL in6ultriellen
un6 gswerLlieLen DLjsLten
Kaum gsLoten Latte. Die
Umstellung von 1852 war
iLrsr ^Llìelit naeL gesamt-
seLwsizeriseL, zürcLerileLe
KunltarLsit Leson6erz gut
vertreten. Dm puLIilcum
naLm ersreulicLen Anteil,
warcl üLrigsn5 aueL 6ureL
eins Verlosung angsloetzt,
üLer 6eren Veranstaltung
Professor HeLeitlin im KücL-
Lliclc lcLrisL: »Lz wur6e
6em VorttsLer 6er Auftrag
erteilt, weil alle Lotsrien im
Kanton verLotsn seien, 6ie
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Georg Leonhard Hartmann *-*•Hartmann del. Komponierte Landfchaft H. Hegi

höcbfte Polizeibehörde des Kantons um Anficht und Rat,
notfallig um eine Erläuterung des Gefeijes anzugehen, worauf
die Behörde nicht verbot, nicht erlaubte, fondera ignorierte.«
Schon damals hatScheitlin die Anregung gemacht, in St. Gallen
ein. Kunftmuleum zu ftiften. Eine Sammlung von Arbeiten
lcünftlerircher Art aus feinem engern Kreis legte der Wiffen-
fchaftliche Verein felbft an. Im Dezember 1834 weibelt der
unermüdliche Kulturmann Scheitlin für das Zuftandekommen

einer größeren Kunftausftellung im folgenden )ahr: »Was werden
wir diesmal tun? lft der Wilfenfchaftliche Verein alt, betagt,
lahm, todt geworden? Will er noch leben? Leben zeigt heb

nur durch Leben. Wir find nicht nur für uns, wir find auch für
die Vaterftadt. Unleugbar regt fich in unferm Städtchen etwas
mehr Kunftfinn als früher. Vor wenigen Tagen äußerte ein
Künftler in Hier, daß es fich mit der
Neigung für die Kunft feit etwa zehn
Jahren bedeutend gebelfert habe. O
laffen wir folche Erinnerungen, folebe
Worte nicht vorübergehen!
Leiften wir nichts, treffen Vögel den
erft ausgeworfenen, noch nicht
untergeeggten Samen! Sehen wir uns mit
dem Künftlerverein in magnetifchen
Rapport !«

Die GemeinTamkeit Wiffenfchaft-
licher und Künftlerverein arbeitete
weiter; im Jahre 1838 dienten als

Ausftellungsräume das für (fliehe
Tafelzimmer und der Bifchofsfaal im
Regierungsgebäude und der Veranltal-
tung kam auch derBefuch vonScbüfc,en
zu (fatten, Teilnehmern des damaligen
Eidgen. Schü^enfeftes in St. Gallen.
Eine Kunftausftellung im Jahre 1841
dann war die erfte, die der Künftlerverein

ganz von fich aus veranftaltete
und die Vereinigung - umgetauft in
Kunftverein - blieb von da ab die
Pflegerin diefer Dinge in St. Gallen.
Von den Kunftbefliffenen im St.Gallen
des zweiten und dritten Jahrzehnts im
19. Jahrhundert - alle in mehr oder Das Markttor in St. Gallen

weniger Fühlung mit Profeffor Scheitlin - wird man als am Be-
kannteften, freilich nur in lokalem Sinn, die beiden Hartmann
nennen dürfen, Georg Leonhard und feinen Sohn Wilhelm, die
uns nun aus einem der lt. galliTchen Neujahrsblätter, verfaßt von
Dr. Schieß, anfchaulich entgegentreten. Solche Orientierung ift
auch dargeboten für den Lehrer und LandTchaftsmaler Gottlieb

Bi on, der anno 1827 mit fünf Gleich-
gefinnten den Künftlerverein gegründet

hat. Damals erft ein Dreiund-
zwanzigjähriger, Zeichenlehrer an der
MädchenTchule, fpäter an der Knaben-
realfchule in feiner Vaterftadt, ift er
in jenem Jahre von München nach
St. Gallen zurückgekehrt, nachdem er
fich in der bayrifchen Refidenz
ausgebildet hatte, dort in engem Verkehr
mitKarl Gonzenbach und Kaspar Heinrich

Merz, die dann, auch St. Galler
Bürger, durch ihre ausgezeichneten
Stiche fich in die vorderfte Linie ge-
ftellt haben für die Verbreitung der
Werke von Cornelius und Kaulbach.
Bion ift durch Sebaftian Buff, den
Kunftgenoffen, ein anmutiges biogra-
phifches Denkmal geftiftet worden,
das für ein anno 1878 erTchienenes
Neujahrsblatt des Kunftvereins St.Gal-
len Verwendung gefunden hat. Bion
war noch Zeichenlehrer Emil
Rittmeyers. Der älteren Generation,
deren wir hier gedenken, gehörte
weiter der aus dem Thurgauifchen
gebürtige Porträtift B run Ich wile r an,

anno 1 834, von J. J. Rietmann der auch Prof. Scheitlins Züge feft-
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Deorg seontiartt slartrnsnii ì-tàmaim cicl. Kornponierte t.an6sctiatt

tlöetitts Poli/s!t>st>ör6s 6s; Kanton; um /(nlietit un6 Kat, not-
fällig um eins Krlâuterung 6s; (tsletze; an?ugstisn, worauf
6is Pet>ör6e niettt verbot, niclit erlauttts, sondern ignorierte.«
Zctton 6amsl; ttatZetieitlin 6is Anregung gsmacttt, in Zt. (tsllen
sin Kunstmuseum ?u ttittsn. Kine Zammlung von ^rksiten
Icünttlerisctisr ^rt au; seinem engern Krsi; legte 6sr XVillen-
setlsttlielis Verein seltttt an. Im Ds?smt>sr 18Z4 wsilzslt 6sr
unsrmü6liet>s Kultui mann Zetieitlin sur 6s; ?uttan6el<ommen

einer gröllersn Kunttau;ttellung im folgenden lattr: »XVs; werben
wir 6is;mal tun? Itt 6er XVilfensetiattlietis Verein alt, ttetagt,
lattm, toclt geworclsn? Will er noeti lelzen? pelzen 2eigt tteti

nur 6urett Reizen. XVir ttn6 nietit nur für un;, wir llncl sueli für
ctis Vaterttaclt Dnlsuglzar regt tteti in unserm Ztäcttetisn etwa;
mefir Kunltfmn al; früfisr. Vor wenigen 'sagen äullerts ein
Künttler in slier, 6all e5 lief, mit 6er
sleigung für 6is Kunlt feit etwa ?et>n

tatirsn t>s6sutsn6 gelzettert tislzs. O
lalfen wir solelis prinnsrungen, folcfie
VVorts nietit vorüttergstien l

seiften wir nietit;, frelfsn Vögel clsn
erst auzgsworfensn, noeü nietit unter-
geeggten Zamen! Zstzsn wir un; mit
6em Künttlerverein in magnetilctien
Rapport!«

Die (Zsmeinsamlcsit Wissensettatt-
lictier unct Künttlerverein arlzeitets
weiter; im jattrs i8z8 clisnten as
^u;ttellung;räume 6a; fürttliettepafel-
Zimmer un6 6er pisetiof;saal im Ks-
gisrung;get>äu6s un6 6er Vsranttal-
tung I<am aueti 6srpssucti vonZetiützsn
?u flatten, psilnstlmern 6e5 6amaligen
Pi6gen. Zctiützenfstts; in Zt. (Zallen.
Kins Kunttau;ttellung im latirs 1841
6ann war 6ie srtts, 6is 6sr Künttler-
verein gan? von tteti au; veranstaltete
un6 6ie Vereinigung - umgetauft in
Kunttversin - t>Iist> von 6a at> 6is
Pflegerin 6islsr Dings in Zt. OsIIsn.
Von 6en Kuntttieflissensn im Zt.(italien
6s; Zweiten un6 6ritten latir^stint; im
ly. latirtiunctert - alle in metir o6er Da; Klaàttor in 8t. (Zatlen

weniger püttlung mit Professor Zctisitlin - w!r6 man al; am pe-
lcanntetten, freiliett nur in lolcalsm Zinn, 6ie t>ei6en lttartmann
nennen 6ürfsn, (itsorg Peont>ar6 un6 seinen Zotin XViltlsIm, 6ie
un; nun au; einem 6er tt. galliletien stsujattr;t>Iättsr, verfallt von
Dr. Zctiisll, antetiaulieti entgegentreten. Zoletts Drisntisrung ilt
suctt 6srgst>oten für 6sn (.stirer un6 Kan6scttatt;malsr Lìottlist>

Lion, 6sr anno 1827 mit fünfdìlsicti-
gesinnten 6sn Künttlerverein gsgrün-
clet liat. Damai; ertt sin Dreiunct-
2wan?igjät>rigsr, ^sielisnletirsr an 6er
Klâcletiensetiuls, später an 6sr Knattsn-
reallcliuls in seiner Vatsrtta6t, itt er
in jenem latirs von Ktünetisn nacti
Zt. Oallsn ^urüclcgelcsttrt, nacli6sm er
fietl in 6sr lza^riletien Kstt6sn? au;-
get>il6et tiatts, 6ort in engem Verlcettr
mitKarl Oon?snt>actt un6 Ka;parI6sin-
riet» Pier?, 6is 6ann, aueti Zt. dìallsr
purger, 6urcti itirs au;ge?siettnetsn
Ztictis ficti in 6ie vor6erlts Pinie gs-
ttellt tistisn für 6is Verlzreitung 6sr
XVsrlcs von diornsliu; un6 Kault>aeti.
pion itt 6urctl Zst>attian puff, clsn
Kunttgenolfen, sin anmutige; Iziogra-
ptliletie; Denlcmal gsttittet wor6en,
6a; für ein anno 1878 srletiiensns;
slsujstirztilatt 6e; Kunttversin; Zt.Oal-
Isn Vsrwen6ung getunclen tiat. pion
war noett ^sictienletlrer timil Kitt-
me)?er;. Der älteren Lìensration,
6eren wir tiier geclsnlcsn, getiörts
weiter 6er au; cZem'Itiurgauileiisn gs-
Izürtigs porträtitt prunsetiwilsr au,

anno 1854, von t. j. ttietinann 6sr aueti Prof. Zetisitlin; ^üge fett-
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gehalten hat. Vernehmen wir von dem 1788 geborenen Daniel
Ehr en z eil er, er fei Rechenlehrer an der Knabenlctiule in
St. Gallen, fpäter Obermeßmer zu St. Laurenzen geweTen, fo

wird man verlockt fein, zu vermuten, um feine Eigenfchaften als

Maler und Radierer möchte es intenliv dilettantifch geftanden
haben; in Wirklichkeit haben (ich von ihm Blätter erhalten, die

man in ihrem kulturellen Reiz ohne Überwindung genießt. Das

trifft auch auf Arbeiten des damaligen Kandidaten Jakob Johann
Bernet zu, deffen Lebensgeftaltung und Lebenswerk Dr. Schieß
in einem ft. gallifchen Heujahrsblatt nachgezeichnet hat. Auch
Peter Scheitlin verfuchte (ich in der Radierung. Ihn hat wiederholt

gemalt der Porträtilt Tanner. Wie diefer ift in unferem
Mufeum vertreten Renatus Högger, der als Künftler - wie
fozufagen alle St. Galler, die damals (ich in diefer Richtung
auszubilden befliffen waren - in München lernte, eine Zeit lang in
England im Inftitut Karl Völkers als Zeichenlehrer tätig war, und
verarmt in feiner Vaterftadt St. Gallen im Spital geftorben ift. «g

Man wird in diefem Zufammenhang auch nicht jenen Johann
Jakob Rietmann vergelten, der den ausgezeichneten Einfall
gehabt hat, vor der Niederreißung in den Dreißigerjahren die
meiften der ftattlichen Tore St. Gallens im Bilde feilzuhalten und
deffen reizende Zeichnungen ftädtifcher und ländlicher Veduten
in unferem Gau immer wieder mit Vergnügen zur Wiedergabe
herangezogen werden. Ihre Vereinigung in einer Sammlung wäre
ein wahres Verdienft. Wenn Peter Scheitlin, wo immer er aut
die heimatlichen Künftler feiner Zeit zu fprechen kommt, auch
den »Haarmaler« Spiller anführt, den er halb humoriftifch, halb
mit ernfthaft gemeinter Auszeichnung unerfchrocken einen »Haar-
Raffael« nennt, fo erkennt man freilich darin eine Naivität der
Zeit. Die Spezialität diefes Mannes beftand darin, Haare aufs

Feinfte zu fchneiden und mit dem Pinfel auf feine Zeichnungen
aufzutragen, welch letztere übrigens korrekt und gefchmackvoll
gewefen fein Collen. Die haarige Kunft würde freilich heute
völlig dem Ehrgeiz im Coiffeurberuf zugeteilt werden. Und audi
viel von dem, was in der erften öffentlichen St. Galler Kunft-
ausftellung von 1825 zu fehen war, deren Ermöglichung Peter
Scheitlin entzückt hat, hätte fpäter nicht die leifefte Auslieht
gehabt, zu folcher Schau zugelaflen zu werden. Aber »umgkehrt ift
au gfahre« - : ein guter Teil heutigen Ausftellungsgutes von
höchfter Stilmode wäre von den würdigen Herren von anno
domini mit Entrüftung und Entlehen abgewiefen worden. Denn
hat jede Zeit ihr Geficht, fo fdiaut auch jede wieder anders.
Wiederholungen vom Großvater oder Urgroßvater zum Enkel
oder Urenkel herüber vorbehalten!

Ibcrbflcjebanfc.
Jllle Blumen fiitb tut (Srab Œrâiteitjdjœere Wolfen gteffit,

Itnb ber fommermübeit Stube Stiles Seiben 31t umfaffen.
Streifen falte Wiitterannbe Kleine Siebfte mußt' id; laffeit. -

Blatt um Blatt bas Sebett ab. Sea 311m biirreu Sattb mid; fin.
3ul. lïlaebe:
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Brunneefestrasse 5 / Telephon 843

i| empfiehlt sich für sämtliche Buchbinder-Arbeit
Sortiment und Partie

Schreibbücher, Musterbücher, Albums
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Nordland-Fahrt
des Stacltsängeiwerein-Frohsinn St. Gallen

vom 22. bis 30. Juli 1926.

174 Reiseteilnehmer! — Wer gern allein oder höchstens in
Gesellschaft eines gleichgesinnten Gefährten auf Reisen geht, dem
gruselt es wohl angesichts obiger Zahl. Es mag auch manch einem
so ergangen sein, der am 22. Juli, nachmittags 3 Uhr, als
Mitinskribierter sich und seinen Koffer unterbrachte in einem der
Bundesbahnwagen I. und II. Klasse, welche die Aufschrift
„Stadtsängerverein-Frohsinn St. Gallen" trugen. Dagegen ist ebenso
sicher anzunehmen, dass niemand — auch der passionierte „Einzelgänger"

nidit — es bereuen müsste, sich der grossen Gesellschaft
angeschlossen zu haben, denn diese wurde während der ganzen
Reise beherrscht von dem guten Geist jener gesunden Freude,
die nicht überbordet, nicht entgleisen lässt.

Die Fahrt ging durch den Schwarzwald, über Heidelberg, Frankfurt

a. M., Hannover, durch die Lüneburger Heide zum ersten
längeren Halt, nach Hamburg. Die vortreffliche Organisation —
ein nicht genug zu rühmendes Verdienst der Reiseleitung — und
mancherlei Ueberraschungen seitens grüssender deutscher Männerchöre

halfen die Zeit der langen Fahrt verkürzen. Zudem schlug
die liebe Mutter Erde ein paar Seiten ihres grossen Bilderbuches
auf, die zu bewundern auch derjenige nicht müde werden kann,
der sie früher schon betrachtete.

In Hamburg, der „Stadt der Türme", dem Eingangstor der Welt
zu deutschem Land, wurde der Reisegesellschaft durch Vertreter
der dortigen Schweizerkolonie freundeidgenössischer Empfang
bereitet. Herr Konsul Franz Dür erinnerte in seiner Ansprache
auch an das Konzert des „Frohsinn St. Gallen" vom Jahre 1842

zugunsten der Brandgeschädigten Hamburgs nach der katastrophalen
Heimsuchung dieser schönen Stadt anno 1841. Heute bietet sie
bekanntlich ein Bild der Wohlhabenheit, des regsten Verkehrs und
nimmermüder Geschäftigkeit.

Eine mehrstündige Hafenfahrt, vermittelt durch Herrn Rudolf
Brune, eine der leitenden Persönlichkeiten der deutschen Firma
Thyssen, der auch weiterhin durch ein originelles Geschenk seine
Treue als Passivmitglied des st. gallischen Gesangvereins bewies,
liess die Söhne der Berge die Wunder der Wasser erkennen,
führte sie vorbei an den hier geruhsam in sicherem Port liegenden
Meerbezwingern, Dampfern und Seglern aus aller Herren Länder,
und bot schliesslich Gelegenheit,- den Dampfer „Deutschland" der
Hamburg-Amerika-Linie auch in seinem luxuriös ausgestatteten
Innern zu bewundern.

Der Mittagstisch war ganz anderswo, nämlich angesichts der
scheinbar in Freiheit sich tummelnden Bestien aller Zonen in
Hagenbecks Tierpark gedeckt. Der Abend aber rief zum „Winter-
huder Fährhaus" am nördlichen Ufer des herrlichen Alsterbeckens,
woselbst Schweizer aus Elamburg und Umgebung der St. Galler
harrten, um gemeinsam der Heimat zu gedenken in Wort und
Lied. Die Wogen der Festfreude gingen hoch. Die St. Galler
wurden beschenkt und schenkten ihrerseits reichlich; sie hatten
grosse Koffer voll St. Galler Raritäten mitgebracht und verteilten
an die 800 Kuverts, gefüllt mit zierlichen Stickereien zum
Entzücken der beschenkten Frauen.

Am Morgen des folgenden Tages, Sonntag, den 25. Juli, standen
die Bundesbahnwagen bereit zur Weiterfahrt nach der Wasserkante.

Der kurze Halt in Lübeck bescherte ein feines Intermezzo.
Frau Mahlau-Müller, die Tochter Professor Paul Müllers, wartete
an der Seite ihres Gatten auf die heimatlichen Sänger. In weissem
Kleid, bewaffnet mit einem mächtigen rot-weissen Blumenstrauss,
erschien sie uns als liebes glückverheissendes Sonntagskind.

Gegen Mittag war Warnemünde erreicht. Unter den Klängen
der Lieder einer Abordnung von Rostocker und Warnemünder
Sängern wurde die „Prinzessin Caecilie", der Dampfer, der zum
Hauptziel führen sollte, bestiegen, und das Meer tat sich auf.
Etwa neun Stunden währte die Fahrt. Zuweilen ein Regenschauer,
dann wieder Himmelsblau unci Sonnenlicht. Ein Regenbogen, die
farbige Flammenbrücke über die Wogen spannend, zeigte sich wie
ein leuchtender Weg vom Meer zum Himmel. — Es gab Zeit zum
Singen und Nachdenken. — „Alles Leben strömt aus dir"! —
Nicht von ungefähr wurde es angestimmt.

Gegen Abend zeigten sich verankerte Leuchtschiffe, Wegweiser
nach dem Hafen der dänischen Hauptstadt. Und eine halbe Stunde
vor der Einfahrt wartete unser ein unvergessliches Naturschauspiel.
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gehalten list. Vernslimen wir von dem 1788 geborenen Osnisl
Klirenzsllsr, er sei Keebenlebrer an der Knabenschule in
Zt. LìsIIsn, später Oberrnellmsr zu Zt. Raurenzsn gewesen, so

wird man verlockt sein, zu vermuten, um leine Kigensebsflsn ab
blsler und Ksdisrer möchte ez intenliv dilettantisch gestanden
haben; in Wirklichkeit haben lieli von ilim Llätter erhalten, die

man in ihrem kulturellen Ksiz ohne (Überwindung gsniellt. Oaz

trifft auch auf Arbeiten ds5 damaligen Kandidaten lskob lolisnn
Lernst zu, dsll'sn Rebenzgeltaltung unct Rsbenzwsrk Or. Zchielî
in einem st. gallischen bleujahrzblatt naclrgezeichnet hat. ^cueb

Peter Zcheitlin versuchte (ich in der Kadisrung. Hin hat wieder-
polt gemalt der porträtilt t anner. Wie dieser ist in unserem
Kluleum vertreten Kenatuz klögger, 6er ab Künstler - vis
sozusagen alle Zt. (taller, clie damab (ich in dieser Richtung
auszubilden beflissen varsn - in Klüncbsn lernte, eins ^eit lang in
Kngland im Institut Karl Völkern a>5 Zeichenlehrer tatig var, und
verarmt in seiner Vaterstadt Zt. (Lallen im Zpital gestorben ist. W

Klan virct in diesem Zusammenhang auel> nicht jenen lolisnn
lskob Kistmann vergelten, der den umgezeichneten Kinfall ge-
hght hat, vor der bliederreistung in den Orsistigsrjabren die
meisten der stattlichen lore Zt. (tallsm im Lüde festzuhalten und
dessen reifende Zeichnungen städtisclrer und ländlicher Veduten
in unserem (tau immer wieder mit Vergnügen zur Wiedergabe
herangezogen vsrdsn. Ihre Vereinigung in einer Zammlung wäre
sin wahrs5 Verdienst. Wenn Peter Zcheitlin, vo immer er aur
die heimatlichen Künstler seiner ^eit zu sprechen kommt, auch
den »hlsarmaler« Zpiller anführt, den er halh bumoristiscli, halh
mit ernsthaft gemeinter Verzeichnung unerschrocken einen »hlaar-
Kaffael« nennt, so erkennt man freilich darin eine HIaivität der
^sit. Oie Zpezialität diesem hfannsz Heltand darin, ltaars aufz

psinsts zu schneiden und mit dem Pinsel auf seine Zeichnungen
aufzutragen, welch letztere übrigem korrekt und geschmackvoll
gewesen sein sollen. Oie haarige Kunlt würde freilich heute
völlig dem Khrgeiz im (toiifsurheruf zugeteilt werden. bind aucl,
viel von dem, waz in der ei lten öffentlichen Zt. (taller Kunlt-
amltsllung von 1825 zu sehen war, deren Krmöglichung Peter
Zcheitlin entzückt hat, hätte später nicht die leiseste Verlieht ge-
hakt, zu solclisr Zchau zugelassen zu werden, Vber »umgkebrt ilt
au gfshre« -: ein guter teil heutigen Vurstsllung5gutcr von
höchster Ztilmods wäre von den würdigen hlerrsn von anno
domini mit Entrüstung und Kntsetzsn ahgewiesen worden. Osnn
hat jede ^eit ihr (tslicht, so sclraut auch jede wieder andsir.
Wiederholungen vom (troltvatsr oder Rlrgrostvater zum Knksl
oder Rlrenkel herüber vorhehaltsn!

?Äcrbstgedanke.

Alle Llmncn sind ini Grab Träncnschivere lbolken ziehil,
lind der soiniiicriniiden Linde Alles Leiden zu umfassen.

Ltreifen kalte Winterrvinde llleine Liebste mußt' ich lasseu. -

Blatt um Blatt das Leben ab. Leg zum dürren Laub mich hin.
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vom 22. bis 3». tub 1926.

174 Rsisetsilnebmei'! — (Ver gern allein oder höchstens in de-
ssllsckaft eines glsickgssinnten Dsfäbrtsn unk Reisen geht, dem
gruselt es vohl angesichts obiger Kahl. Ks mag auch manch einem
so ergangen sein, der am 22. dnli, nachmittags 3 (Ihr, als lVlit-
inskribierter sich und seinen Kolter unterbrachte in einem der
Bundssbabnwagsn I. und II. Klasse, welche die Kuksetiritt „Ltadt-
sängervsrsin-Krohsinn 3t. dallsn" trugen. Dagegen ist ebenso
sicker anzunehmen, dass niemand — auch der passionierte „Kinzel-
ganger" niât — es bereuen müsste, sich der grossen desellsebatt
angeschlossen zu haben, denn diese wurde während der ganzen
Reise beherrscht von dem guten (isist jener gesunden Rrsuds,
die nickt überbordet, nickt entgleisen lässt.

Die Kabrt ging durch den 3ckwarzwald, über Heidelberg, Krank-
turt a. N., Hannover, durch die Dünsburgsr (leide zum ersten
längeren (lalt, nach Hamburg. Die vortreffliche Organisation —
ein nickt genug zu rühmendes Verdienst der Rsiselsitung — und
mancherlei (löberrasckungsn seitens grüsssndsr deutscher lVIännsr-
ekörs halten die lZsit der langen Kahrt verkürzen. Kudsm schlug
die liebe Nuttsr Krds sin paar Zeiten ihres grossen Bilderbuches
auf, die zu bewundern auck derjenige nickt müde werden kann,
der sie früher schon betrachtete.

In Damburg, der „Ztadt der Därme", dem Kingangstor der (Veit
zu deutschem Rand, wurde der Reisegesellschaft durch Vertreter
der dortigen 3ckwsizerkolonis freundeidgenössisebsr Kmpkang
bereitet. Herr Konsul Kranz Dür erinnerte in seiner Knspracks
auck an das Konzert des „Krobsinn 3t. (lallen" vom dabrs 1842

zugunsten der lZrandgesebädigtsn Hamburgs nach dsrkatastrophalen
Heimsuchung dieser schönen 8tadt anno 1841. Deute bietst sie
bekanntlich ein Bild der Wohlhabenheit, des regsten Verkehrs und
nimmermüder (lssckäftigksit.

Kins mehrstündige Datentahrt, vermittelt durch Dsrrn Rudolf
Bruns, eins der leitenden Rsrsönlickksitsn der deutschen Kirma
'(Hessen, der auck weiterhin durch ein originelles (lsscksnk seine
Drsus als Rassivmitglisd des st. gallischen Ltssangvsrsins bewies,
liess die 3öbns der lZsrgs die Wunder der Wasser erkennen,
führte sie vorbei an den hier geruhsam in sicherem Kort liegenden
Neerbszwingsrn, Dampfern und Zsglsrn aus aller Dsrren Ränder,
und bot schliesslich (lslsgenhsitz den Dampfer „Deutschland" der
Damburg-Kmsrika-Rinis auck in seinem luxuriös ausgestatteten
Innern zu bewundern.

Der Nittagstisck war ganz anderswo, nämlick angesichts der
scheinbar in Krsibsit sieb tummelnden Bestien aller Konen in
Dagsnbscks Disrpark gedeckt. Der Kbsnd aber rief zum „Winter-
huder Käbrbaus" am nördlichen (Iter des herrücken Vlstsrbecksns,
woselbst Zckwsizsr aus Damburg und Umgebung der 3t. Daller
harrten, um gemeinsam der Dsimat zu gedenken in Wort und
Ried. Die Wogen der Kssttrsucls gingen bock. Dis 3t. Daller
wurden beschenkt und schenkten ihrerseits reichlich; sie hatten
grosse Koffer voll 3t. Daller Raritäten mitgebracht und verteilten
an dis 8VV Kuverts, gefüllt mit zierlichen Zticksrsien zum Knt-
zücken der beschenkten Krauen.

Vm Norgsn des folgenden Dagss, Zonntag, den 25. duli, standen
die Bundssbaknwagsn bereit zur Weiterfahrt nach der Wasser-
Kants. Der kurze (lalt in Rübeck bescherte sin feines Intermezzo.
Krau Naklau-Nüllsr, die Dockter Krotsssor Raul Nüllsrs, wartete
an der 3eits ihres Dattsn auf die heimatlichen Bänger. In weissem
Kleid, bewaffnet mit einem mächtigen rot-weisssn Blumsnstrauss,
erschien sie uns als liebes glüekvsrheisssnclss Bonntagskincl.

Degen Nittag war Warnemüncle erreicht. (Inter den Klängen
der Bieder einer Abordnung von Rostoeksr und Warnemündsr
Bangern wurde die „Krinzessin Dascilis", der Dampfer, der zum
Hauptziel führen sollte, bestiegen, und das Nssr tat sich auf.
Ktwa neun Btundsn währte die Kabrt. Kuwsilen ein Regenschauer,
dann wieder Himmelsblau und Bonnenlickt. Kin Regenbogen, die
farbige Klammsnbrücke über die Wogen spannend, zeigte sick wie
sin leuchtender Weg vom Nssr zum Dimmsl. — Ks gab Keit zum
Zingen und Kackdenksn. — „Vlies Reben strömt aus dir"! —
Dickt von ungefähr wurde es angestimmt.

Degen Vbsncl zeigten sick verankerte Rsucktsckifks, Wegweiser
nach dem Daten der dänischen Hauptstadt. (Ind eins Kalbs 3tunde
vor der Kinfabrt wartete unser sin unvsrgssslickes Datursckauspisl.
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